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Was hat der Verein der Guſtav- Adolfs-
Stiftung im Jahre 1873/74 gebaut ?

Wenn unſer Herr Jeſus Chriſtus einſt geſagt
hat : „ an ihren Früchten ſollt ihr ſie

erkennen, “ ſo wollte er mit dieſem Ausſpruch
hinweiſen auf die Werke der Liehe , die nach

ſeinem Geiſte und nach ſeinen Geboten vor⸗
nehmlich für ſein Reich auf Erden von ſeinen
getreuen Bekennern

1
gethan werden ſollten .
Unter den Werken die⸗

ſer chriſtlichen Liebe
nimmt doch die Stif⸗

tung des Guſtav⸗
Adolfs ⸗Vereins
neben der chriſtlichen
Miſſion unter den

heidniſchen Völkern die

hervorragendſte Stel⸗

lung ein . Wer kann
denn die noch nicht
50jährige Arbeit der

evangeliſchen Bruder⸗
liebe an den bedräng⸗
ten Glaubensgenoſſen
in ihrem großen Um⸗

fange in Erbauung v.

Kirchen und Schulen ,
Bet⸗ u. Pfarrhäufern,⸗
Friedhöfen u. Confir⸗
mandenanſtalten jetzt
überſehen ? Daß es
aber nicht blos todtes
Material iſt , mit wel⸗⸗
chem unſer Verein zum
Heil der evangeliſchen
Kirche arbeitet , wie die
alten Gegner deſſelben
in ihrem Aerger be⸗

haupten , ſondern daß
er in ſeiner Liebe für
den Glauben thätig
iſt , davon geben die

neugegründeten Ge⸗
meinden in katholiſcher
Umgebung durch neuerwecktes religiöſes und kirch⸗
liches Leben das beſte Zeugniß . Nach dieſen Wahr⸗
nehmungen wäre es gewiß ein großes Unglück für
die evangeliſche Kirche , wenn unſer Verein und ſeine
Hilfe nicht beſtünde , oder wenn es ſeinen Wider⸗
ſachern gelänge , ihn in ſeiner ſegensreichen Thä⸗
tigkeit lahm zu legen . — So iſt auch das nun

Kirche in Papenburg (Hannover) .
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zurückgelegte Vereinsjahr in treuer Arbeit für
die Aufgaben unſeres Vereins gegen ſeine Vor⸗

gänger nicht zurückgeblieben , wie aus der öffent⸗
lich abgelegten Rechnung erſichtlich iſt .

Mit der Summe von 231,342 Thlr . 19 Gr ,
1 Pf . , um 21,752 Thlr . 13 Gr . 9 Pf . meht
als im vorhergehenden Jahre , konnten 1184 Ge⸗
meinden unterſtützt werden . Seit Gründung
des Vereins ſind für evangeliſche kirchliche Zwecke

verwendet worden
4,012,675 Thl . 18 Gr .
an 2498 Gemeinden .

Die Kirchencollee⸗
ten und regelmäßigen

— Beiträge leiſteten zu
dieſer Summe wohl

das Meiſte , aber auch
die außerordentlichen

Geſchenke und Stif⸗
tungen für Vereins⸗

zwecke mehren ſich mit

— jedem Jahre , ſind doch
— dießmal ſchon deren

210 angemeldet wor⸗
den . An erſter Stelle

muß hier Se . Maje⸗
ſtät unſer deutſcher
Kaiſer Wilhelm ge⸗
nannt werden . Neben

ſeinem Jahresbeitrage
von 1000 Thlrn . ha⸗
ben , ſo viel bekannt

geworden iſt , 25 Ge⸗
meinden der vom Cen⸗

tralvorſtand unterſtütz⸗
ten Gemeinden und
Anſtalten reiche Gna⸗

dengaben —an 12,000 /5
Thlr .— erhalten . Auch
Oeſterreichs kaiſer⸗

(

licher Herr , Franz
Joſeph , deſſen ſchwe⸗
re Aufgabe es iſt,

ſo verſchiedenen natio⸗
nalen und confeſſio⸗
nellen Intereſſen ge⸗

recht zu werden , hat durch ſeine mächtige Hülfe, Kr 105
welche er den Iſchler Proteſtanten behufs ihres 1 6
Kirchbaus zu Theil werden ließ , eine wahr⸗ n .
haft landesväterliche Geſinnung für die Pihe zn
teſtanten ſeines Reichs bewieſen . Wün

Wenn Du , lieber Leſer , auch nur die Zuſan⸗ i
menſtellung der unſerer Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung I3
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in einem Jahre wieder zugewieſenen außerordentl .
Geſchenke genauer angeſehen haſt , ſo wurdeſt Du
in das größte Erſtaunen verſetzt , wie mannigfaltig ,
wie klein und wie groß die Gaben ſind , mit denen

dieſelbe von allen Seiten bedacht wurde . Dieſe
große evangeliſche Anhänglichkeit an das Vereins⸗

werk muß deſſen treuen Freunden einige Beruhi⸗
gung gewähren gegenüber der Gleichgültigkeit und

Herzloſigkeit, durch welche noch gar viele Bekenner
der evangeliſchen Kirche ſich von der Unterſtützung
der Vereinszwecke unter nichtigen Ausreden fern

halten , wohl ſo Mancher nur , weil ihm der Mam⸗

mon noch näher ſteht als unſer Herr Jeſus Chriſtus .
Eine Ueberſicht darüber , was der Verein mit

den geſpendeten Liebesgaben 1873/74 gewirkt hat ,

folgt hiermit .

Einweihung und Leginn von Kirchen - Schul -
und Pfarrbauten .

I . Einweihung von Kirchen , Kapel⸗
len und Betſälen : 1) Böhmiſch - Leipva , am

8. Septbr . 1874 ; 2) Dettingen , um Pfingſten
1875 ; 3) Gleidorf , 11 . Oct . 1874 ; 4) Jacobeny ,
18. Oet . 1874 ; 5 ) Kolomea , 25 . Oet . 1874 ;
6) Zabrze , 25 . Oet . 1874 ; 7) Prerau , 8. Novbr .

1874 ; 8) Jeruſalem , arabiſch⸗proteſt . Kirche ,
29. Novbr . 1874 ; 9) Bernsdorf , 15. Dec . 1874 ;
10) Schulenburg , 29 . Novbr . 1874 ; 11 ) Plein⸗

feld , 21 . März 1875 ; 12 ) Fünfkirchen , 18 . April
1875 ; 13 ) Oberlahnſtein , 8. Juni 1875 ; 14 )

Deidesheim , um Oſtern 1875 ; 15 ) Granada .
Vor der Vollendung ſtehen : Dömös , Kes⸗

mark , Peſt ( deutſch . ⸗reform . Gem . ) , Oran , Nieder⸗

eideſch , Freiburg , Semonitz , Nippes , Schwekſchnen ,
Sapiezanka , Vöcklabruck , Tirſchenreuth ( hat ein

Haus gekauft , um es zur Kirche und Schule
einzurichten ) , Pau , Villefagnan .

II . An Schulen wurden vollendet :

1) die zu Freiſing , 2) Hermannſeifen , 3) Laden⸗

berg , 4) Teiſtungen , 5) Biene - Holthauſen ( im
Pfarrhauſe ) , 6) Schichtshöhe ( Juli 1874 ) , 7)

Atmadſcha , 8) Santa Leopoldina , 9) Karzewo⸗
Hauland , 10 ) Kairo , 11 ) Maros Vaſarhely .

III . Begonnene Kirchen⸗ und Ka⸗

pellenbauten : 1) Sitten , 2) Rybinsk , 5. Mai

1874 ; 3) Katſcher , 31 . Oet . 1874 ; 4) Bitburg ,
15 . April 1875 ; 5) Myslowitz , 23 . Mai 1875 ;
6) Toſt , 9. Mai 1875 ; 7) Donaueſchingen ,
28 . April 1875 ; 8 ) Mentone ; 9) Franzensbad ,
23 . Juni 1875 ; 10 ) Iglau , 15 . Aug . 1875 ; 11 )
Jeruſalem ( deutſch⸗evangeliſche Kirche ) ; 12 )

Gurczno , 1. Juli 1875 ; 13 ) Neuhof , Heſſen ;
14) Krouna ; 15 ) Neubartelsdorf ; 16 ) Joinville ;
17) Oran ; 18 ) Starnberg ; 19 ) Oberwieſen .
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IV. Begonnene Schulbauten in : 1 )
Fleißen , Hajduſchitza , 3) Lemberg , 4) Lindow ,
5 ) Natolin , 6 ) Katharinenthal , 7 ) Scharten , 8)
Kriſchlitz , 9) Garbatka , 10 ) Mönchsdorf , 11 )
Adolfsdorf , 12 ) Kreigh , 13 ) Kusma , 140 Deutſch⸗
Pian , 15 ) Rumburg ( Schul⸗ und Pfarrhaus ) .

heinpreußen!].

V. Begonnene Pfarrhausbauten in :
Camin , Kronach , Marburg , Ratiborz , Kowalewko ,
Karlsberg , Margonin , Meßkirch , Zaleszezyk ,
Theodorshof , Raniſchau , Herſpitz , Deutſch - Pian ,
Puſchendorf , Schmiegen , Toſt , Mödling , Wilders⸗

bach , Rumburg ( Pfarr⸗ und Schulhaus ) , Treß⸗
dorf ( in Summa 20 ) .

So viele Jahre nun auch der Verein ſchon
thätig iſt , die Nothſtände evangeliſcher Gemein⸗
den zu mildern , ſo wird ſeine Arbeit doch noch
lange nicht aufhören , denn der Gegenſatz der

römiſchen Kirche zu der unſern iſt in der neueſten
Zeit wieder ein ſehr ſchroffer keworden . Lautete

doch einer der letzten Ausſprüche des Papſtes :
„ Es gebe in Rom jetzt zwar keine Tempel der

Venus , aber hunderte von Schandhäuſern , wo

ſoviele Seelen ſich in die ewige Verdammniß

ſtürzen . Das ſei aber noch wenig ; es gebe hier
proteſtantiſche Kirchen , die, ob man ſchon ſagen
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kann , daß ſie weniger gefährlich ſind, dennoch
eine große Urſache der Traurigkeit bilden . In

Rom , wo ſich die herrlichen Tempel der chriſt⸗
lichen Religion erheben , ſind ihnen zur Seite

Säle und Gebäude zu finden , wo man Gott

durch die Ketzerei verehrt , die doch eine Empörung
gegen Gott ſelbſt iſt . “ Wenn der Papſt unge⸗
ſcheut die evangeliſche Kirche eine Ketzeranſtalt
ſchilt , ſpricht dies der Erzbiſchof von St . Louis
in Nordamerika 1875 ebenſo unverholen aus ,
indem er ſich äußerte : „ Die Kirche duldet Ketzer ,
wann und wo ſie dazu benöthigt iſt , aber ſie
haßt ſie tödtlich und wendet alle Kräfte auf , um
deren Vernichtung herbeizuführen . Ketzerei iſt
eine Todſünde , welche die Seele tödtet und den

ganzen Menſchen mit Leib und Seele in die

Hölle hinabſtürzt . Echt chriſtliche Fürſten werden
die Ketzerei in ihren Landen mit Stumpf und
Stiel ausrotten , und wenn ſie nur immer können ,
ſie aus ihrem Bereiche vertreiben . Und wenn
wir jetzt davon abſtehen , die Ketzer zu verfolgen ,
ſo geſchieht es nur deßwegen , weil wir dazu zu
ſchwach ſind und glauben , der Kirche , der wir

dienen , mehr zu ſchaden als zu nützen . “ So

muß denn der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein um ſo
mehr ſeiner Aufgabe treu bleiben , getroſten
Muthes , weil zu deren Erfüllung der Herr ihn
berufen hat , und darum wird kein Papſt , ja
die Pforten der Hölle werden ihn nicht über⸗

wältigen .

Feſte Herzen .

8 iſt ein köſtlich
Ding , daß das

Herz feſt werde .

Dieſes Apoſtel⸗
wort hat ſich in
der Geſchichte der

evangeliſchen
Kirche , Gottlob ,
ſo unzähligemal
bewährt , nament⸗

lich unter den

Verfolgungen ,
welche die Pro⸗
teſtanten zu er⸗

fahren hatten ,
daß man ganze Bücher damit füllen könnte . Laß
mich , lieber Leſer , zwei Beiſpiele davon aus der

Geſchichte des brandenburgiſchen Fürſtenhauſes
erzählen , gerade weil dasſelbe in neueſter Zeit
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durch Abfall eines ſeiner Glieder vom väterlichen
Glauben auf das Schmerzlichſte berührt wurde .

In den Tagen unſeres Luther war Joachim J.
Kurfürſt von Brandenburg . Er vermählte ſich
mit Eliſabeth , Prinzeſſin von Dänemark .
Joachim war ein ſtrenger Katholik und daher
ein entſchiedener Feind Luthers . Eliſabeth da⸗
gegen fand in den Lehren und Gebräuchen der rö⸗
miſchen Kirche ihren Frieden nicht . Mit Freuden
nahm ſie Luthers Wort in ihrem Herzen auf
und befeſtigte ſich nach und nach in der evange⸗
liſchen Lehre , alſo daß ſie ſehnſüchtig nach dem

Genuſſe des heiligen Abendmahls in evangeliſcher
Weiſe mit Brod und Wein verlangte . Als da⸗
her der Kurfürſt einmal mehrere Tage auf gro⸗
ßen Jagden war , benützte ſie deſſen Entfernung , ließ
einen Geiſtlichen aus Wittenberg kommen und

empfing im Schloſſe zu Berlin aus ſeiner Hand
Brod und Kelch . Aber was Eliſabeth geheim
halten wollte , wurde dem Kurfürſten verrathen .
Voll Wuth ſtürmte er in das Gemach ſeiner Ge⸗
mahlin , überhäufte ſie mit Vorwürfen , verlangte
von ihr den Widerruf ihrer Ketzerei und ſtieß
die furchtbarſten Drohungen gegen ſie aus .
Aber Eliſabeth ? Von einer treuen Dienerin be⸗

gleitet , verläßt ſie in tiefer Noth in Bauern⸗
kleidern das Schloß und entflieht auf einem

Bauernwagen . Ein Rad bricht . Eliſabeth hilft
es mit ihrem Halstuch befeſtigen . Endlich
iſt die Grenze erreicht . Die Kurfürſtin ſtellt ſich
unter den Schutz ihres Oheims , des Kurfürſten
von Sachſen , der ihr das Schloß Lichtenberg an
der Elbe zum Wohnſitz anwies . Hier und öfters
in Wittenberg in Luthers Hauſe verlebte ſie in

unerſchütterlichem Glauben an die Wahrheit der

evangeliſchen Lehre ihre Tage bis nach dem Tode
ihres unverſöhnlichen Gemahls . Ihr Sohn
Joachim II . trat ſelbſt zur evangeliſchen Kirche
über und führte die um ihres Glaubens willen

entflohene Mutter wieder nach Berlin zurück .
Ihr und ihrem Einfluß auf ihren Sohn iſt
hauptſächlich die Einführung der Reformation
in Preußen zu verdanken .

Hundert Jahre ſpäter wurde Anna Marie ,
die Tochter des Markgrafen Chriſtian von Bran⸗
denburg , mit dem katholiſchen Erbmarſchall in
Ober⸗und Niederöſtreich , Herzog Johann Anton ,
vermählt . Freie Religionsübung war der evan⸗
geliſchen Fürſtin zugeſagt . Aber bald mußte ihr
Gemahl aus Rückſicht auf die katholiſche Geiſt⸗
lichkeit ſie bitten , bei ihren Gottesdienſten das
laute Singen evangeliſcher Lieder einzuſtellen .
Ja , es währte nicht lange , da verlangte det
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Kaiſer die Entlaſſung der evangeliſchen Diener⸗
ſchaft der Prinzeſſin , und ſelbſt ihr Geiſtlicher
mußte entfernt werden . Und nun traten die
Jeſuiten auf und verſuchten alle Künſte , um die
fromme Prinzeſſin zum Abfall zu bewegen .
Aber ihr Herz war feſt , alle Verſuche ſcheiterten .
Nach dem Tode ihres Gemahls lebte die Prin —
zeſſin zu Oedenburg in Ungarn . Viele Jahre
lang war ſie hier ungeſtört in ihrem Glauben ,
hielt ſich einen eigenen Hofprediger und ſtarb
im 71 . Lebensiahre als eine ſtandhafte Bekennerin
der evangeliſchen Kirche .

Solche feſte Herzen in Fürſtenhäuſern ſollten
ſtets leuchtende Vorbilder für die Nachkommen
bleiben und nie von denſelben vergeſſen werden .

Urſula Cotta , Luther ' s Pflegerin .
( Um 1500. )

Novbr . 1483 ,
Abends 11 Uhr , als
dem wackern Berg⸗
mann Hans Luther
in der ehemals gräf⸗
lich Mansfeld ' ſchen
Stadt Eisleben , wo⸗
hin ſich derſelbe aus
Möhra bei Eiſenach

gewendet , ein Söhn⸗
lein geboren wurde .

Daſſelbe ward am
4 . Novbr . auf den
Namen des vielge⸗
liebten Kalenderhei⸗

ligen Martinus ge⸗
tauft . In jenen Ta⸗

gen blühten und wuchſen die Klöſter noch gar ge⸗
deihlich, und dem Bruder Küchenmeiſter war all⸗
zeit Sankt⸗Martinstag ein gar lieber und geſeg⸗
neter geweſen , denn es mußte alles , was rings
um die Klöſter wohnte und ihnen zinſte , Jedes
hach ſeinem Vermögen ,die Martinsgans ins Kloſter
liefern . Schickte die Bäuerin viel Gänſe zur Weide ,
ſo mochte es ihr auf die Zahl nicht ankommen ,
die ſie dem Kloſter als Abgabe liefern mußte ;
hatte aber ein armes Weib , eine Wittwe mit
hungrigen Waiſen ſich nur zwei Gänſe gezogen,
und holte die eine der Fuchs , ſo war es nie
die des Kloſters . Und wer nichts zu zinſen
hatte an Frucht oder Vieh , wem keine Scholle

ha Luther⸗ [ Eltern Martin Luther' s].
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einen Halm brachte , der mußte arbeiten und
frohnden für das Kloſter .

„Oſtern nahm die Eier , Pfingſten die Hennen,Michaeli die Garben , Sankt Martin die Gans ,
all ' der beſonderen Heiligen und Zufälle nicht
zu gedenken , die zu manch ' und jeder Zeit des
armen Volkes Arbeit und Beſitz für das Kloſter
forderten .

Starb dann des Hauſes Vater oder Mutter ,
die lebenslang ſo viel gezinſt und gefrohndet
hatten , nun ſo nahm um der Seelenmeſſe
willen wieder das Kloſter das beſte Gewandſtück
aus der Lade und das beſte Viehſtück aus dem
Stalle . Ja , es war gut leben damals in den
Klöſtern und Sankt Martinus aller Orten hoch⸗
geehrt ! Wie hätten Kloſter und Kloſterleute denken
mögen, daß der Heilige ihnen ein ſo böſes Ge⸗
ſchenk machen und ſtatt der Gans einen Schwan
auffliegen laſſen würde , juſt an ſeinem Tag und
unter ſeinem Banner , — einen Schwan , unter

deſſen gewaltigen
Flügelſchlägen ihre
Mauern fallen wür⸗
den , der durch die

dumpfe Geiſtesnacht
ſich aufſchwänge mit

ſiegendem Jubelton !
Luther ' s Eltern

nahmen das Leben

nicht leicht und es
wurde ihnen auch
nicht leicht , durch ' s
Leben zu gehen .

Durch ſchwere Tages⸗
arbeit mit der Hacke
hatte der Schiefer⸗
hauer Hans Luther
ſich mühſam zu eini⸗

gem Wohlſtande em⸗
porgearbeitet . Er durfte einen Schmelzofen und ein

Haus ſein eigen nennen in der betriebſamen
Stadt Eisleben ; auch hatte er es durch Fleiß
und Rechtſchaffenheit bis zum Sitz im Rathe ,
aber nicht zu ſtarkem Vermögen gebracht, denn
der Kinder waren viele am Leben geblieben .

Streng in der Weiſe der Zeit erzog er ſeinen
Sohn Martin nach dem Spruche des weiſen
Sirach : „ So du dein Kind liebſt , ſo ſpare die

Ruthe nicht “; und dieſem Spruche getreu lebte
und that auch die Mutter . Sie nahmen Beide
ihre Pflichten ernſt und ſtreng , wie harte , arbeit⸗

gewohnte Leute , denen die Milde und das

Lächeln nicht ſo oft vorkommt . Streng war da⸗


	Spalte 63-64
	Spalte 65-66
	Spalte 67-68
	Spalte 69-70

